
Ein arbeits-
' I

reiches Jahr

Wenige Tage trennen uns noch 
Vom Jahreswechsel. Wenn wir zu- 
i'ückblieken, so stellen wir fest, daß 

ein Jahr harter Arbeit, aber auch 
Jahr der Erfolge war. Unsere 

Werktätigen in der Produktion, in 
den produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen, in den Technologien so-Ölungen, in den Technologien so- 
^ie Konstruktionsabteilungen und 
Labors haben die Voraussetzungen 
geschaffen, daß unser Werk am Jah­
resende die Kennziffern des Volks- 
^irtschaftsplanes 1968 erfüllen 
teilweise übererfüllen wird.

Damit haben die Arbeiter 
^gestellten, die Frauen und 
Endlichen unseres Werkes 
Beweis gestellt, daß das große Kol- 
tektiv des Transformatorenwerkes 
"Karl Liebknecht" die Kraft und 
Stärke besitzt, um die ihm von der

und

und 
i Ju- 
unter

X

Vor 50 Jahren

Partei und Regierung übertragenen 
Aufgaben zu lösen.

Dafür gebührt allen Werktätigen 
unser Dank und unsere Anerken­
nung. Jedoch nicht nur aus der Sicht 
des Transformatorenwerkes war 
das Jahr 1968 erfolgreich. Das An­
sehen unseres souveränen sozialisti­
schen Staates ist 1968 weiter gewach­
sen. Auf außen- sowie auf innen­
politischem Gebiet hat unsere Repu­
blik zahlreiche Erfolge errungen.

Die 9. Tagung des Zentralkomi­
tees der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands schätzte die Ergeb­
nisse der Arbeiter aller Schichten 
der Bevölkerung seit dem VII. Par­
teitag ein und steckte Weg und Ziel 
für die Jahre 1969 und 1970 und in 
der Grundlinie für den nächsten 
Perspektivplanzeitraum von 1971 bis 
1975 ab.

Auf der Grundlage der Gesell­
schaftsprognose. der Prognosen in 
Wissenschaft, Technik und Ökono­
mie war unser Zentralkomitee in 
der Lage, die Politik, die in den 
kommenden Jahren in der DDR

KPD gegründet
Am 30. Dezember 1918 beschlossen 

d'e im Festsaal des Preußischen Abge­
ordnetenhauses zusammengekommenen 
"elegierten des von Karl Liebknecht 
ffd Rosa Luxemburg geführten Spar- 
*akusbundes die Bildung einer selb­
ständigen politischen Partei unter dem 
tarnen: Kommunistische Partei Deutsch­
lands (Spartakusbund).

Die Gründung der KPD war entschei­
dend für eine Entwicklung, die zum 
^'Sge der Arbeiterklasse und ihrer Ver­
endeten in einem Teil Deutschlands 
^hrte. Sie ist ein bedeutsames histo- 

hsches Ereignis in der Geschichte der 
putschen Arbeiterbewegung und des 
deutschen Volkes. Im ersten deutschen 
Arbeiter-und-Bauern-Staat, der DDR, 
begehen die Werktätigen den 50. Jah- 
^stag der Gründung der KPD im Be- 

"ßtsein, daß die SED als vereinte 
^9rxistisch-ienrnistische Partei der Ar- 
^'terklasse die erfolgreichste Partei in

' deutschen Geschichte ist.

Fortsetzung auf Seite 3

1969 hat neue
große Aufgaben

und 
Sta-
Re-
Wir

gegenüber 
realisieren

der gegen-

Was wir im Jahre 1968 ,erreicht 
haben, kann sich sehen lassen, Die 
Werkleitung hat mit Unterstützung 
der Betriebsparteiorganisation 
der Gewerkschaft eine gewisse 
bilisierung unseres betrieblichen 
Produktionsprozesses erreicht, 
werden in diesem Jahre endlich wie­
der unseren Plan erfüllen und daniit 
unsere Verpflichtungen 
dem Staatshaushalt 
können.

Wir wissen alle, daß 
wärtige Stand noch nicht ausreicht, 
aber im Vergleich zu den vorher­
gehenden Jahren wurde doch eine 
wesentliche Verbesserung erzielt. 
Wir haben in den vergangenen Wo­
chen und Monaten bewiesen, daß in 
unserem Werk eine Wende einge­

leitet wurde. Es kommt jetzt darauf 
an, durch unsere Arbeit dem Namen 
VEB Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" bei unseren Handels­
partnern im In- und Ausland Wid­
der Ansehen zu verschaffen.

Allen Kolleginnen und Koliegen 
in den Konstruktionsbüros, in den 
technologischen Abteilungen, in den 
Vorwerkstätten und Montagen und 
in den 
unseres 
Namen 
leitung 
Tätigkeit, die Sie in diesem Jahr 
leisteten, danken.

vielen anderen Bereichen 
Werkes möchte ich im 

der Befriebsgewerkschafts- 
für ihre aufopferungsvolle

Im 
neue, 
vor

nächsten Jahr stehen viele 
große und schöne Aufgaben 

unserem Werkkollektiv. Wir

auch
uns

diese gemeinsam lösen, 
gelingt, unsere Kräfte

werden 
wenn es 
auf die Schwerpunkte zu konzen­
trieren.

Weiter gilt es, die zum Teil noch 
vorhandene Hektik aus unserem 
Werk zu verbannen. Es muß uns im 
Jahre 1969 gelingen, einen konti- 
nuieriichen Produktionsablauf in 
aiien Betriebsteiien zu organisieren 
und auch durchzusetzen.

Hierbei, wie bei allen anderen 
Aufgaben, die wir 1969 zu lösen 
haben, wird uns der sozialistische 
Wettbewerb, besonders in seiner 
höchsten Form, der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit, helfen.

Im Namen der Betriebsgewerk­
schaftsleitung möchte ich allen unse­
ren Kolleginnen und Kollegen ein 
frohes und gesundes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches Jahr 1969 
wünschen.

Gerhard Bock, stellvertretender 
BGL-V orsitzender
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AKTUELLES Zur Arbeit mit dem
GESPRÄCH Haushaltsbuch

Heute bringen wir ein Gespräch mit dem Kotlegen Nowakowski aus der 
Abteiiung Arbeitsökonomie über die bisherigen Ergebnisse der Arbeit die­
ser Arbeitsgemeinschaft.

renden Kostenstellen geführt, wenn 
die Bedingungen der Vorgabe, Beein­
flußbarkeit und Abrechenbarkeit 
von Kostenkennziffern gegeben sind.

lenleitern werden für das Planjahr 
H aushaltsbuch Vereinbaru ngen als
Verpflichtungen im sozialistischen. 
Wettbewerb abgeschlossen.

Was wurde seit der Bildung der Arbeitsgemeinschaft „Haushalts­
buch" in den vergangenen Monaten auf diesem Gebiet getan?

Die materielle Anerkennung der 
erzielten Leistungen bei der Kosten­
senkung erfolgt über den variablen 
Teil der Jahresendprämie.

3 Zwischen den Direktoren bzw.
„Die SAG arbeitete unter der Lei­

tung unseres Werkdirektors nach 
dem von der Werkleitung bestätig­
ten Ablaufplan. Die ' Hauptarbeit 
wurde dabei in den Arbeitsgruppen 
geleistet und die Ergebnisse der Ar­
beitsgruppentätigkeit von Etappe zu 
Etappe im Kollektiv der SAG bera­
ten und bestätigt. Als Ergebnis der

Tätigkeit der SAG entstand nach 
umfassender Aussprache eine 
.Richtlinie zur Arbeit mit dem 
Haushaltsbuch des VEB Transfor- 
motorenwerk Karl Liebknecht 
für die Jahre 1969/70', die unserem 
Werkdirektor zur Verabschiedung 
zum 1. Januar 1969 empfohlen 
wurde."

Betriebsleitern und den Kostenstel- kung geehrt.

W Um die Erfahrungen der Besten 
wirkungsvoll anzuerkennen und als 
Erfahrungen der Schrittmacher zu 
verallgemeinern, werden monatlich 
die drei besten Kollektive für er­
zielte Leistungen bei der Kostensen-

Zu dieser Fülle von interessanten Informationen möchten wir 
ergänzende Fragen stellen. Was muß in relativ kurzer Zeit bis zum 
Jahresbeginn von wem gemacht werden?

Aus Ihren Darlegungen entnehmen wir, daß die SAG ihr Ziel 
erreicht hat. Welche ersten zusammenfassenden Gedanken gibt es?

„Von der planökonomischen Ab­
teilung des Werkes werden den Di­
rektionsbereichen und Betrieben die

„Die Arbeit der SAG fand nicht 
isoliert von den Aufgaben, Sorgen 
und Problemen unseres Werkes in 
diesen fünf Monaten statt. Die Ge­
staltung der .Haushaltsbuchricht­
linie 1969/70° entspricht den spezi­
fisch technischen, technologischen, 
ökonomischen, organisatorischen und 
politischen Bedingungen des Werkes 
und berücksichtigt zahlreiche Vor­
schläge unserer Werktätigen. Beson­
ders bestärkt und unterstützt in un­
serer Arbeit haben uns dabei die 
hervorragenden Leistungen unserer 
Kolleginnen und Kollegen im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR. Im Werk 
kämpfen in 100 Kollektiven 2135 
Kolleginnen und Kollegen um den 
Staatstitel .Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit'. Die Abrechnung der

Wettbewerbsleistungen erfolgt dabei 
schon zunehmender über das Haus­
haltsbuch. Es bestehen gute Möglich­
keiten, bis zum Jahresende 1968 an­
nähernd 1 Mio Mark durch die schöp­
ferischen Initiativen unserer Werk­
tätigen mit dem Haushaltsbuch ein­
zusparen. Bei der Zusammenstellung 
der Arbeitsergebnisse der SAG 
.Haushaltsbuch' haben wir uns von 
den neuen Maßstäben der 9. Tagung 
des ZK der SED und dem Beschluß 
der gewerkschaftlichen Vertrauens­
leute des Kombinates .Kabelwerk 
Oberspree' zur Weiterführung des 
sozialistischen Wettbewerbes zu 
Ehren des 20. Jahrestages der DDR 
in den Jahren 1969/70 leiten lassen.

Wir haben so ein aktuelles Pro­
gramm für die nächsten zwei Jahre 
erarbeitet."

Plankennzinern 
Hauptbuchhalter 
Ökonomen der 
und Betriebe in 
Haushaltsbuch

vorgegeben. Der 
weist die Haupt- 
Direkt i onsber ei die 

iie Arbeit mit dem 
ein. Seit dem

13. Dezember 1968 befindet sich in 
jeder Kostenstelle der Abzug des 
Entwurfes der .Richtlinie zur Arbeit 
mit dem Haushaltsbuch 1969 70'.

Die Direktoren, Betriebsleiter un% 
Hauptökonomen werden die Kosten- 
stellenverantwortlichen, die Partei­
gruppenorganisatoren und die ge­
werkschaftlichen Vertrauensleute in

die neuen Probleme der Arbeit mit' 
dem Haushaltsbuch einweisen.

In Auswertung der Vertrauens­
leutevollversammlung vom 12. De ' 
zember 1968 sollten in Gewerk 
schaftsgruppenversammlungen An­
fang Januar 1969 die neuen Grund­
sätze der Arbeit mit dem Haushalts^ 
buch den Werktätigen erläutert und 
die Haushaltsbuchvereinbarungen 
Abgeschlossen werden."

Wir danken für das informative 
Gespräch und werden zu den Fragen 
der Kosten und der materiellen An* 
erkennung sowie Jahresendprämie 
mit anderen Gesprächspartnern 
den nächsten Ausgaben das aktuell 
Gespräch fortsetzen.

Deuten Sie in Stichpunkten an, was unsere Werkangehörigen am 
meisten interessieren sollte.

„Das Studium der Materialien 
der 9. Tagung des ZK der SED be­
wies uns eindringlich einmal mehr, 
daß die Gestaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems vor allem 
ein Prozeß der allseitigen Entwick­
lung der Menschen in unserem Werk 
ist.

Um mit Beginn des neuen Plan­
jahres für alle Koileginnen und 
Kollegen Möglichkeiten zu schaffen, 
daß vom ersten Tag des neuen Jah­
res an alle Werktätigen mit dem 
Haushaltsbuch arbeiten können, 
möchte ich zunächst auf folgende 
Schwerpunkte orientieren:
(ß Das Haushaltsbuch ist nicht 
Selbstzweck und läßt sich nicht, 
administrativ einführen und anwen- 
den. Eine zielgerichtete potitisch­
ideologische Arbeit auf der Grund­
lage einer einheitlichen Konzeption 
von APO, AGL und staatlicher Lei­
tung ist in jedem Direktionsbereich 
und Betrieb notwendig.
& Die Haushaltsbuchführung ist die 
bestimmende Methode der inner­

betrieblichen wirtschaftlichen .Rech­
nungsführung auf der Ebene der 
Kostensteilen (Meisterbereich, Abtei­
lungen).

Haushaitsbucb und soziaiistischer 
Wettbewerb im Kampf um den 
Staatstitel bilden eine untrennbare 
Einheit.

ßß Die wesentlichste Kosteninforma­
tion für das Haushaltsbuch liefert 
die Kostenstelienberechnung. Zwi­
schen der Kostenstellenberechnung 
und dem Haushaltsbuch bestehen 
deshalb gesetzmäßig enge Zusam­
menhänge.

$ Im Haushaltsbuch cyerden alle 
direkt oder indirekt beeinflußbaren 
Kosten der Kostenstellen abgerech­
net. Mit der bisherigen Praxis der 
Einbeziehung nur einiger auserwähl­
ter Kostenarten wird gebrochen.

ßß Das Haushaltsbuch wird in allen 
produzierenden und nicht produzie-
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Das Zentratkomitee der SED und der Ministerrat der DDR wer- M 
den „Für hervorragende Leistungen im soziatistischen Wettbewerb C 
zum 20. Jahrestag der DDR* 100 Ehrenbanner den Besten über- p 
reichen, die Pioniertaten zu Ehren und zum Nutzen unserer Repu- p 
Mik vollbringen. Unser ganzes Trachten muß darauf gerichtet sein, p 
zu denen zu gehören, die am Vorabend des 20. Geburtstages diese h 
hohe Auszeichnung erhalten können. Q
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Was mögen da für Kosten drin stecken?
Das interessiert mich nicht, Hauptsache ich kann es billig ka"T*
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Ein arbeitsreiches Jahr 
geht za Ende

Fortsetzung von Seite 1

durchgeführt wird, vorzuzeichnen. 
Das Hauptanliegen ist und bleibt die 
Durchführung des friedlichen Auf­
baues. Es ist die erstrangige politi­
sche Aufgabe unserer Partei und 
unseres Staates. Um diese Aufgabe 
zu realisieren, kommt es darauf an, 
eine starke Basis der industriellen 
und landwirtschaftlichen Produktion 
zu schaffen, auf deren Grundlage 
sich die sozialistische Lebensweise 
unserer Menschengemeinschaft ent­
faltet. Auf dieser Grundlage werden 
alle Triebkräfte der neuen Ordnung 
wirksam, und die Überlegenheit 
unseres sozialistischen Gesellschafts­
systems wird weithin sichtbar wer­
den, so wie das Genosse Walter Ul­
bricht auf der 9. Tagung des Zen­
tralkomitees formulierte.

Vieles ist 1968 geschaffen worden, 
im großen wie im kleinen. Unsere 
Erfolge haben jedoch auch unsere 
Feinde, allen voran den westdeut­
schen und USA-Imperialismus, nicht 
ruhen lassen. Mit immer raffinierte­
ren Methoden versucht der Klassen­
gegner die Bevölkerung der sozia­

listischen Länder zu irritieren und 
von ihrem Weg abzubringen.

So war das Jahr 1968 nicht nur 
gekennzeichnet durch große Erfolge 
in der Arbeit, sondern auch von har­
ten Klassenauseinandersetzungen. 
Dank der Einheit und Geschlossen­
heit der fünf befreundeten sozia­
listischen Länder konnten unter 
Führung der Sowjetunion die offe­
nen oder versteckten Angriffe des 
Klassengegners zurückgeschlagen 
werden.

Auch die Werktätigen des Trans- 
formatorenwerkes „Karl Lieb­
knecht'* ließen sich in den denk­
würdigen Augusttagen dieses Jah­
res nicht beirren und standen fest 
hinter der Politik von Partei und 
Regierung. Das konsequente Eintre­
ten für die Sache des Sozialismus 
hat nicht nur das internationale An­
sehen unserer Republik gefestigt, 
sondern auch unsere Menschen im 
Werk zur parteilichen Stellung­
nahme veranlaßt. 82 Arbeiter, An­
gestellte und Angehörige der tech­
nischen Intelligenz bekannten sich 
noch fester für die Politik unserer 
Partei und baten im zu Ende gehen­
den Jahr um Aufnahme als Kandidat 

in, die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands.

Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit wurde immer mehr zur be­
stimmenden Form der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs. Am 
Ende dieses Jahres stehen 100 Kol­
lektive mit rund 2500 Werktätigen 
im Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit". Viele 
von ihnen verteidigten ihre Ver­
pflichtungen in den letzten Tagen 
des Jahres mit Erfolg und unterbrei­
teten den Funktionären der Partei 
und Gewerkschaft sowie den staat­
lichen Leitern ihre neuen Verpflich­
tungen für das Jahr 1969 als Auf­
gabenstellung zu Ehren des 20. Jah­
restages unserer Republik.

Die Kämpfer unserer Kampf­
gruppe beendeten auch in diesem 
Jahr erfolgreich den Ausbildungs­
abschnitt 1967/68, festigten die Rei­
hen unserer Hundertschaft und 
zeigten beachtliche Ergebnisse in 
ihrer Ausbildung. Auch sie werden 
mit. neuen Wettbewerbsverpflichtun- 
gen den 20. Jahrestag unserer Repu­
blik würdig vorbereiten.

Jedoch, und darüber müssen wir 
uns völlig klar sein, verlangt die 

volle Durchsetzung des ökonomi­
schen Systems des Sozialismus von 
den Angehörigen unseres Transfor­
matorenwerkes im vor uns stehen­
den Jahr neue, größere Anstrengun­
gen.

Die Doppelfunktion, die unsere 
Werktätigen ausüben, sozialistische 
Produzenten und sozialistische 
Eigentümer zu sein, verpflichtet im 
hohen Maße. Nicht zuletzt wird es 
darauf ankommen, daß die Aufgaben 
von der Leitung des Werkes so klar 
und eindeutig gestellt werden, daß 
unsere Arbeiter, Angestellten und 
Angehörigen der Intelligenz ihre 
reichen Erfahrungen voll zum Wohle 
unseres sozialistischen Aufbaus ein­
setzen können.

Im Namen der Leitung der Be­
triebsparteiorganisation wünsche ich 
allen Mitgliedern unserer Partei­
organisation, allen Angehörigen der 
gesellschaftlichen Organisationen wie 
überhaupt allen Werktätigen unseres 
Transformatorenwerkes „Karl Lieb­
knecht" einen guten Start in das 
Jahr 1969 und für sie sowie für ihre 
Angehörigen Gesundheit und per­
sönliches Wohlergehen.

Seheilknecht, Parteisekretär

Herzliche Wünsche
zum Jahreswechsel

Zum bevorstehenden Jahreswechsel 
übermitteln Kommandeure und Stab 
der Kampfgruppen - Hundertschaft 
Unseres Werkes allen Arbeitern und 
Angestellten des VEB Transformato­
renwerkes „Karl Liebknecht" die 
besten Grüße und Wünsche! Unsere 
GLückwünsche gelten insbesondere 
den Kämpfern und Unterführern der 
1. Hundertschaft, ihren Frauen und 

Familien sowie allen ehemaligen An­
gehörigen der bewaffneten Organe 
der Arbeiterklasse.

Die Aufwärtsentwicklung unseres 
Werkes ist auch auf unser Kampf­
kollektiv nicht ohne positiven Einfluß 
geblieben. So wie das Werk wesent­
liche Etappen seiner Stabilisierung 
erfolgreich meisterte, so konnte auch 
die Hundertschaft unseres Betriebes 

im Wettbewerb der Einheiten des Ba­
taillons, in der Festigung ihrer 
Kampfkraft und Einsatzbereitschaft 
gute Erfolge erringen. Das wirkte 
sich auch auf die Entwicklung der be­
wußten Disziplin und den Kollektiv­
geist unserer Hundertschaft spürbar 
fördernd aus.

Deshalb ist es uns ein Bedürfnis, 
zum Jahreswechsel 1968 69 allen An­

gehörigen unseres Werkes für die 
Unterstützung unserer Arbeit zu dan­
ken. Dieser Dank gilt mit besonderer 
Herzlichkeit allen Kolleginnen und. 
Kollegen, die uns direkt in ihrer täg­
lichen Arbeit halfen, unsere gemein­
samen Aufgaben zum Schutz unse­
rer sozialistischen Errungenschaften 
zu erfüllen, wie beispielsweise Mit­
arbeiter von WV, Kt und anderer 
Betriebsabteilungen.

Wir wünschen uns weiterhin so gute 
Zusammenarbeit mit Ihnen allen, Ge­
sundheit und Kraft zur Erfüllung 
der gemeinsamen Aufgaben des Ju­
biläumsjahres 1969!

Friedrich, Stellvertreter des 
Kommandeurs für politische 
Arbeit

Weiterhin gute 
Zusammenarbeit

Für die Arbeit mit der Kampf­
gruppe innerhalb der APO 3 ist 
die Genossin Inge Helfrich ver­
antwortlich. Wie eine aktive Mit­
arbeit der Genossen der APO 3 in 
der Hundertschaft erreicht wer­
den kann, bewiesen die Genossen 
der APO. Bis auf einen Genossen 
nehmen alle anderen entsprechend 
ihrem Gesundheitszustand regel­
mäßig an der Ausbildung teil.

Am 11. Dezember wurden die 
aktiven Genossen Kämpfen von 
der APO-Leitung auf Initiative 
der Genossin Helfrich eingeladen, 
um ihnen für ihre Arbeit in der 
Kampfgruppe zu danken. Mit 
kleinen Geschenken, die die Ge­
nossinnen der APO beisteuerten, 
erfreuten sie die Kämpfer. Allen 
APO sollte im kommenden Jahr 
die Kampfgruppenarbeit mehr als 
bisher am Herzen liegen. Unser 
Bild: Die Hundertschaft bei ihrer 
Ausbildung am 14. 12. 1968 mit 
Schülern der 19. Obersdmle.

Foto: Konetzke
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Jeder Tag im 20. Jahre 
unserer Republik 
muß uns ökonomisch und
poHHsch wcnMngen

thre
Kinder
kamen

Etne neue Quaütöt in der tögüchen Arbeit ist eine wesentliche Voraussetzung, um den 
Aufgaben des Jahres 1969 erfolgreich begegnen zu können, in den Grußadressen zum 
Jahreswechsel spiegein sich die guten Ergebnisse des vergangenen Jahres wieder. Aber 
auch die Zie!ste!)ung für 1969 ist kiar sichtbar und der Wunsch, jeden Tag ökonomisch und 
politisch zu nutzen.

Liebe sowjetische Freunde!
An die Mitglieder der Betriebsorga­

nisation der „Sowjetischen Gesellschaft 
für Freundschaft mit der DDR" 
Transformatorenwerk Saporoshe. 
SAPOROSHE (UdSSR)

Im Namen der über 1100 Freunde 
unserer Betriebsgrundeinheit der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft übermitteln wir Ihnen 
die herzlichsten Grüße und Glück­
wünsche zum Jahreswechsel.

Wie Sie im vergangenen Jahr den 
60. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution würdigen 
und feiern konnten, haben wir am 
9. November dieses Jahres auf den 
50. Jahrestag der Novemberrevolu­
tion zurückschauen können. Dieser 
Tag wurde auch von den Werktäti­
gen unseres Werkes feierlich und in 
Erinnerung der ersten großen anti­
imperialistischen Erhebung der 
Voiksmassen unseres Landes be­
gangen.

Wir sind stolz, daß wir, Bürger 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik, das Vermächtnis der No­
vemberrevolution. ihre Lehren und 
Erfahrungen verwirklicht haben.

Dieses Bewußtsein und gute Pro­
duktionsleistungen, errungen im so­
zialistischen Wettbewerb, geben uns 
Kraft und Zuversicht für die weite­
ren vor uns liegenden Aufgaben. 
Geben uns Kraft und Zuversicht für 
unser großes Ziel, am 20. Jahrestag 
unserer Republik mit der Ehren­
nadel der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft in Gold 
ausgezeichnet zu werden.

im

Getreü dem Artikel 6 unserer 
neuen Verfassung:

„Die Deutsche Demokratische Re­
publik pflegt und entwickelt ent­
sprechend den Prinzipien des sozia­
listischen Internationalismus die all- 
seitige Zusammenallbeit und Freund­
schaft mit der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den an­
deren sozialistischen Staaten", haben 
wir Mitglieder der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaftden 
Gedanken der Freundschaft unserer 
Völker weitergetragen. Wieder, wie 
bereits im Vorjahr, konnten wir 300

neue Freunde für unsere Freund­
schaftsgesellschaft gewinnen. Auf 
vielen Veranstaltungen konnten wir 
vor unseren Freunden über die gro­
ßen Leistungen und Taten Ihres Vol­
kes berichten. Gute Kontakte wurden 
geknüpft zu den Soldaten, Sergeanten 
und Offizieren Ihrer ruhmreichen 
Armee.

Für das Jahr 1969 wünschen wir 
Ihnen, liebe Freunde, von Herzen 
neue Erfolge in Ihrer Arbeit, gute 
Gesundheit und persönliche^ Wohl­
ergehen.

Zu neuen Taten und Pionierleistungen
Das Jahr 1968 liegt hinter uns, und wie z. B. der Appell junger Revolu- 

wir müssen einschätzen, daß wir im tibnäre, viele Jugendforen, die Messe 
Jugendverband wieder einen Schritt 1er Meister von Morgen und nicht zu- 
nach vorn getap haben. Die große 
Initiative unserer jungen Menschen, 
der Lehrlinge. Facharbeiter, Meister 
und Ingenieure, welche sich in der 
Neuererbewegung im Jahre 1968 ab­
zeichnete, ist hierfür Ausdruck.

Aber nicht nur die Neuerer­
bewegung nahm -einen Aufschwung, 
sondern mit ihr auch die gesamte 
Jugendarbeit in unserem Werk. Das 
zeigte sich darin, daß die kulturelle 
und sportliche Betätigung der Ju­
gendlichen aktiviert wurde. Es konn­
ten viele neue Mitglieder für un­
seren Jugendverband gewonnen 
werden Die großen Veranstaltungen,

Delegiertenkonferenz 
die Freunde mehr als 
Verbandsleben inter-

Teilerfolge dürfen uns

letzt unsere 
zeigten, daß 
bisher am 
essiert sind.

Aber diese
darüber nicht hinwegtäuschen, daß 
wir als FDJ-Organisation noch viel 
tun müssen, um den Anforderungen, 
die uns 1969 gestellt werden, ge­
recht zu werden. Wir müssen uns im 
Jahr des 20. Geburtstages unserer Re­
publik zu neuen Taten und Pionier­
leistungen durchringen, um zum 
20. Geburtstag mit noch größeren Er­
folgen aufwarten zu können.

Dazu wünscht die Zentrale FDJ-

Der Pioniergeburtstag gestattete sich für diese 24 Kinder der 1. Ktasse 
(unser Bitd) zu einem besonderen Ertebnis. Nicht nur weit unsere 

Leitung allen Jugendlichen Ängsten den Festtag gemeinsam mit ihren vie! größeren Schu!kamera-
Werktätigen unseres Betriebes ^''den am Nachmittag verleben durften, sondern weit sie zum ersten Mat 
sonliches Wohlergehen, ein frohes
und gesundes Weihnachtsfest sowie threr Patenbrigade waren.
ein erfolgreiches, glückliches und ... KoHeginnen der Brigade „Waientina Tereschkowa" in Gtra hietten 
gesundes neues Jahr 'tue kteinen Freunde einige Überraschungen bereit. Mit Keksen

t 1 Kakao war die Freundschaft sehne!) besiegen. Doch das „!-Tüpfe!-
' ' ' der Freundschaftsbande bildete der Patenschaftsvertrag zwischen

der 19. Oberschute und der Brigade. Sehr ernst und wichtig nahmen es 
die Kinder auf, ats die Ktassentehrerin, Frau Sietski, über die Ver- 
Richtungen sprach und im Namen der Schülerinnen und Schüter das 

f Ww WW ^'sprechen abgab, in kameradschaftticher Atmosphäre zu wetteifern,
schtießtich die Lerntätigkeit mit der Brigadearbeit vergteichen zu 

können.
Mit frischen, frohen Gesichtern nahm das Pionieraktiv einige Ge- 

' ' enke, wie Gesettschaftsspiete und Btumen, in Empfang.
Der Patenschaftsvertrag wurde von seiten der Brigade durch die

Sicherheit ,969
Zum Jahreswechsel 1968/69 schliß 

ßen auch die betrieblichen Brand' 
schutzorgane des Werkes ein erfolg 
reiches Jahr ab. Aus, diesem Anla^ 
übermittelt die Brandschutzinspek'Jl ww '
tion allen Kameraden der Freiwill'' JxOMOKUVCn dH
gen Feuerwehr, den BrandschutzveF^Bi^ bevorstehenden
antwort!.chen Brandschutz zum Jah-
helfei-n, sowie allen Kollegen, dm übermitteln wir allen so-
den erregten Erf.^ Kollektiven, allen Kol-
ren, die herzlichsten Gruße für das ^ie im Kampf um den
neue a ir. Mstitel stehen oder sich auf die

Im gleichen Zusammenhang dieses Kampfes yorberei-
wir Dank für die Mitarbeit und l "'e herzlichsten Grüße und 
Unterstützung, mit deren Hilfe wiL. Wünsche, 
unsere eingegangenen Verpflichtung- erfolgreiches, arbeitsreiches 
gen erfüllen konnten. Die Verleihung). . ^gt hinter uns. Konzentrieren 
der Leistungsstufe II für das Haupt" sozialistische Kollektive im 
werk und für den Betrieb Nieder*.- unserer Republik alle Kräfte 
schönhausen, der Leistungsstufe durch unsere sozialisti-
für den Betrieb Rummeisburg, d-S^Gemeinschaftsarbeit die Stabi- 
Titels „Kollektiv der sozialistischen/lng unseres Werkes fortgesetzt 
Arbeit", die 71 Sportabzeichen <da% "eben guten technischen und 
von 6 in Gold) und die errungene",^yischen Ergebnissen die poli- 
vorderen Plätze in den Leistung^';];-?, eologische Arbeit in den so- 
vergleichen und im Wettbewerb ^chen Kollektiven entwickelt 
Stadtbezirks, sind Anerkennung u^t... ,
Verpflichtung für uns. Wir werdet des Sozialismus, das heißt
alle Anstrengungen unternehmet^ e** Lime Erziehung der Men- 
damit das Jahr 1969 brandfrei bleit'tC' und diese Aufgabe haben wir 
und weitere Erfolge auf dem Gebf' ^"8'8 unseren sozialistischen 
des vorbeugenden Brandschutz^ y **iven zu *°sen 
und der Gewährleistung der Produ^' tlLymtassende Aufbau des So- 
tionsBicherheit errungen werden. stellt dabei besonders hohe

t di Gerungen an das neue soz.ta-
Waldetnar Dillner, Leiter der 'the Menschenbild.

Kotteginnen Binger (Vertrauensmann) und Schmidt (Brigadierin) unter­
zeichnet. A)s Bestätigung gaben die Lehrerin Frau Sietski und die 
Erzieherin Frau Kteineberg ihre Unterschrift.

Die Kinder brachten ihren Dank mit frischem Gesang zum Ausdruck. 
Aus dem bisher erternten Repertoire wurden die Lieder „Wie und 
wann geht die Arbeit gut voran", „Soviet Heimlichkeit in der Weih­
nachtszeit" und „Sotdaten sind vorbeimarschiert" vorgetragen.

Nadi der Meinung einiger Brigademitgtieder gefragt, sagte mir 
beispietsweise die Kottegin Roswitha Kuh) (16 Jahre): „Wissen Sie, 
eigentlich hatte ich an dem heutigen Tag erst die 2. Schidit. Aber so 
ein festliches Ereignis tockte mich schon am Vormittag in die Brigade, 
tch wottte mit dabeisein, wenn .unsere' Kinder kommen."

Und dies ist woht ein Ausdruck dafür, wie sich die Brigade „Waten- 
tina Tereschkowa" auf die Patenarbeit mit der 19. Oberschute vorberei 
tet hat.

Wir wünschen der Brigade und der Ktasse la eine gute und ergeb­
nisreiche Zusammenarbeit, über die wir zu gegebener Zeit berichten 
werden. — gio—

d
::<'
;;

erfotgreiches 1969
Lassen wir deshalb keinen Tag 

ökonomisch und politisch-erzieherisch 
ungenutzt, um diese hohen Anforde­
rungen und Ziele zu erreichen und 
zum 20. Jahrestag unserer Republik 
70 Prozent unserer Belegschaft in so­
zialistischen Kollektiven zusammen­
zuschließen.

Nur auf diesem Wege wird es 
möglich sein, die hohen Aufgaben 
des Jahres 1969 zu erfüllen und uns 
die Voraussetzungen zu erarbeiten, 
Anwärter auf das Ehrenbanner des 
ZK und Ministerrates zum 20. Jah­
restag unserer Republik zu werden.

Wir wünschen dazu allen Mit­
arbeitern unseres Werkes im per­
sönlichen Leben viel Gesundheit und 
Schaffenskraft und uns allen ein er­
folgreiches Jahr 1969.

Sozialistisches Kollektiv der DSF 
„Wilhelm Pieck" 
Abt. TVS, Horst 
Leiter
Jürgen Werner, 
Organisator
Hans Heinrich, 
Vertrauensleute

Porenski, Abt.-

Parteigruppen-

Dieter Schibbe,

Gfußadresse an die Mitglieder 
der DSF-Grundeinheit

Zum Jahreswechsel gilt unser be­
sonderer Gruß den Freunden der 
Grundeinheit der DSF. Ein Jahr ge­
meinsamer Arbeit und gemeinsamer 
Erfolge liegt hinter uns. Vieles wurde 
geleistet — vieles ist noch zu leisten.

Ein Ergebnis der gemeinsamen 
Arbeit und des gewachsenen An­
sehens unserer Grundeinheit ist die 
Mitgliederentwicklung. Waren Ende 
1967 von unseren Werkangehörigen 
901 Mitglieder unserer Grundeinheit, 
so können wir heute bereits von 1123 
Mitgliedern berichten.

Die gemeinsamen Veranstaltungen 
mit Freunden sowjetischer Armee- 
Einheiten entwickelten stell zu einem 
festen Bestandteil unserer Arbeit. 
Besonders zeichneten sich dabei die 
Freunde der Betriebsfeuerwehr und 
des Betriebsteiles N aus.

Eine neue, höhere Qualität hat die 
Zusammenarbeit mit den Kollek­
tiven, die um den Staatstitel kämp­
fen, gefunden. Neben der verstärkten 
Mitgliederwerbung wurde erstmals 
einem Kollektiv eine konkret ab-

redienbare Aufgabe, die die Einfüh­
rung des Systems der fehlerfreien 
Arbeit unterstützt, übergeben.

Ein neues Jahr steht vor uns. Ein 
neues Jahr mit neuen Aufgaben, mit 
höheren, mit größeren Aufgaben — 
der 20. Jahrestag unserer Republik. 
Wir müssen unsere Anstrengungen 
vervielfältigen, damit unsere Ziel­
stellung, zu Ehren des 20. Jahres­
tages mit der goldenen Ehrennadel 
der DSF ausgezeichnet zu Werden, 
erfüllt wird. Auftakt für 1969 und ein 
nächster Höhepunkt unserer Arbeit 
wird die Jahreshauptversammlung 
im Februar sein.

Liebe Freunde der Grundeinheit. 
Die Mitglieder des Vorstandes wün­
schen Ihnen und Ihren Angehörigen 
für das kommende Jahr Gesundheit 
und viel Erfolg. Wir sind überzeugt, 
daß unsere gemeinsame Arbeit die 
beste Gewähr für die Erfüllung der 
vor uns stehenden Aufgaben ist. .

Günter Baumert. Im Namen des 
Vorstände^ der Grundeinheit "

/

Ein erfoigreichs Neues Jahr 1969
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Nach den Rechenschaftslegun­
gen der Gewerkschaftsleitung und 
der Werkleitung zu den Aufgaben 
des BKV 1968 berieten die Dele­
gierten der Vertrauensleutevoll­
versammlung am - 12. Dezember, 
wie das gesamte Werkkollektiv 
an die Lösung der Aufgaben des 
kommenden Jahres herangehen 
muh, wollen wir zum 20. Jahres­
tag der DDR in Ehren bestehen. 
Im Jahre 1969 haben wir eine be­
sonders hohe Verpflichtung und 
Verantwortung. Unser Ziel im 
Jahre 1969 — allseitig erfüllte 
Pläne. Mit der Veröffentlichung 
einiger Diskussionsbeiträge unter­
stützen wir die Beratungen in 
den Gewerkschaftsgruppen.

Höhepunkt der Gewerkschaftsarbeit war Rechenschaftslegung ium 8K1 
1968 und Beschlußfassung des BKV 1969/70

1969 abseitig
erfüHte Piäne

Störfaktoren zielgerichtet 
beseitigen

Der Vertrauensmann von Mw 1,
Kollege Bertram, sagte dazu: „Un­
sere Wettbewerbsverpflichtungen 
müssen wir noch einmal gründlich 
durchdenken, um zielgerichtet alle 
Störfaktoren zu beseitigen. Damit 
folgen wir dem auf dem 9. Plenum 
gewiesenen Weg.

Wir haben bei uns selbst begonnen 
und in einer Ausstellung des selbst­
verschuldeten Ausschusses naehgewie- 
en, daß durch die Beseitigung der Der Beitrag des Kollegen Galis
eigenen Mängel eine Reihe von zu­
sätzlichen Kapazitäten gewonnen 
werden kann. Dasselbe haben wir 
bei der Nichteinhaltung der Arbeits­
bilanz, mangelhaften Produktions­
unterlagen und technologischen Män­
geln nachgewiesen. Ais Ergebnis zur 
Beseitigung des Störfaktors, die wir 
selbst beeinflussen können, haben 
wir eine Senkung des Ausschusses 
und der Fehlstunden erreicht...

Wir wenden uns als AGL 10 an 
alle Vertrauensleute, an alle staat­
lichen Funktionäre durch Beseitigung 
ihrer eigenen Mängei uns zu helfen 
diese Kapazitäten voll zu nutzen."

Gemeinschaftsarbeit
ist Gotd wert

Kollege Galis von TFK behandelte 
in seinem Beitrag die Entwicklung 
seines Kollektivs in der Forschung 
und Entwicklung, mit der sie im 
Frühjahr 1967 begannen. Eg gab noch 
wenig Erfahrungen, manche Kenn­
ziffer, z. B. zum Haushaltsbuch, 
fehlte, und es mußte erst ein An­
fang gemacht werden, um alle Kol­
legen der Abteilung zu begeistern. 
Eine Aktivierung der Neuerertätig­
keit zur Bewältigung der Aufgaben 
zeigte sich als geeignet, die Qualifi­
kation und Kollektivität auch außer­
halb der Arbeitszeit bei der Lösung 
der Aufgaben zu heben und zu festi­
gen. Darüber hinaus trug eine Er­
weiterung und Vertiefung der kol­
lektiven Zusammenarbeit mit den 
Labors, der Technologie und den 
Montageabteilungen zur Festigung 
des Kollektivs bei.

„Die gute Neuererarbeit zeigte sich , 
nicht zuletzt an der maßgeblichen 
Teilnahme von jungen Koliegen aus 
TFK an der MMM GH. Die Auszeich­
nung des Exponates, ,RationaIisie-

rung des D 3 AF 6° mit einer Gold­
medaille ist der sichtbare Ausdruck 
dessen... Im Ergebnis der Aus­
wertung muß aber auch das gewach­
sene politische Bewußtsein beachtet 
werden, das z. B- in regelmäßigen 
Solidaritätsspenden, in der Zuge­
hörigkeit zur DSF und in der Be­
reitschaft zur Übernahme gesell­
schaftlicher Funktionen und zur Hal­
tung gegenüber den Ereignissen in 
der CSSR seinen Ausdrude fand. 
Diese Entwicklung blieb nicht ohne 
Einfluß auf die gesamte Abteilung, 
und so stand auf einer Versammlung 
Ende Oktober dieses Jahres nicht 
mehr die Frage, ob der Kampf auf­
genommen werden kann, sondern in 
welcher Qualität."

Auf den 2. Frauenkongreß 
vorbereitet sein

„Die Frauen und Mädchen unseres 
Werkes bereiten sich aktiv auf 
den ' im März 1969 stattßndenden 
2. Frauenkongreß vor', das behaup­
tete die Vorsitzende des Frauenaus­
schusses unseres Werkes in ihrem 
Beitrag nicht nur, sondern bewies es 
auch. „Der Anteil der Frauen und 
Mädchen an den verschiedensten 
Quallüziei'ungsvorhaben ist sehr 
groß. So konnten u. a. im Oktober 
7 Kolleginnen ihr Studium zum Ing.- 
Okonom erfolgreich abschließen, und 
weitere 24 Kolleginnen befinden sieh 
gegenwärtig noch im Fachschulstu­
dium und 3 im Hochschulstudium. 
18 Frauen qualifizierten sich zu Fach­
arbeitern. Es gibt Vorbereitungen da­
für, daß ab Herbst 1969 ein Hoch- 
schulsonderstudium für Frauen er­
möglicht wird . . .

Die Erhöhung der aktiven Teil­
nahme unserer Frauen und Mädchen 
an der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit ist ein weiterer wichtiger 
Schwerpunkt der Arbeit des Frauen­
ausschusses aber in besonderer Ver­
antwortung der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Leitungen, Es gibt 
hervorragende Beispiele. So die Bri­
gaden „Valentina Tereschkowa" und 
„Rosa Luxemburg", die Produktions­
lenkerinnen des V-Betriebes, der 
Konstruktion des F - Betriebes, der 
Frauen aus der Materialbeschaffung 
und der Verkaufsstelle. Auch die 
Frauen aus dem O-Betrieb, von 
OTV, der Arithmaanlage und der 
Wickelei Rummelsburg setzen sich zu 
diesen Fragen mit ihren Kollegen 
und Leitern auseinander. Wie richtig 
es ist, bewiesen die Kolleginnen von 
TFK1 und TFK 3, die ihren Titel

erfolgreich zum 19. Geburtstag der 
DDR verteidigten . . .

Besondere Beachtung muß in der 
Neuererarbeit den Frauen und Mäd­
chen, ihrer Initiative, ihrem Kön­
nen gegeben werden."

Unbürokratisch, schneM 
und ohne Verwischung der 
Verantwortung

Zu den Fragen und Problemen, die 
unser Werk in diesem Jahr speziell 
belasten und deren Lösung im Jahre 
1969 endgültig sein muß, sprach der 

zeigt, daß die Schalterkonstrukteure 
nicht abseits stehen im Bemühen so­
zialistisch zu arbeiten, zu lernen und 
zu leben.

Schöner unsere Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischen Repubiik

amtierende Produktionsdirektor, Ge­
nosse Dr. Herold. „Das entscheidende 
Problem unseres Werkes liegt im 
Abbau der Vertragsrückstände bei 
gleichzeitiger Erfüllung unserer Plan­
aufgaben. Ich bin der Meinung, daß 
es in unserem Werk niemandem ge­
stattet ist, sieh vor dieser Verant­
wortung zu drücken. Das gilt für den 
Produktionsarbeiter ebenso wie für 
die Betriebsleiter und Direktoren ..."

AGL 1 hat im O-Betrieb 
einen festen Piatz

„Einen festen Platz nimmt die 
AGL 1 i.m O-Betrieb ein und be­
einflußt aktiv das gesamte Wettbe­

werbsgeschehen", berichtete Kolleg* 
Selmke, Mitglied der Wettbewerbs 
kommlssion der AGL 1. „Mindesten 
einmal im Monat kommt die Wett 
bewer bskottn missfon zur Beratuni 
und Auswertung zusammen. Jede 
KommiBsionsmitglied wird in die 
schöpferische Arbeit einbezogen tux 
kann so in seinem Bereich vof 
wirksam werden. Wir unterteilen di' 
monatliche Auswertung und di** 
Quartalsauswertung, die einen tiefe ' 
ren Einblick gibt. Nachdem die* 
monatliche Abrechnung vorliegt 
wertet die 'Kommission die ökonomi­
schen Ergebnisse aus. Danach wer­
den alle Kollektive und Bereiche 
auf gesucht, um die Ordnung und 
Sauberkeit, die öffentliche Führung 

de& Wettbewerbes auf Inhalt, Aus- 
druck und Aktualität sowie dif" 
Wandzeitungen zu bewerten ...

Beim Kampf um dem Staatstitel 
hiift die Wettbewerbskomimis-sion at 
der Vorbereitung und Beratung der 
Kollektive. Die eingereichten. Ver­
pflichtungen zum Kampf um den 
Titel werden von der Wettbewerbe 
kommission geprüft und dem Be­
triebsleiter sowie der AGL mit der 
Empfehlung zur Eröffnungsverteidi­
gung übergeben...

Unsere Arbeit wh-d von allen 
staatlichen Leitern des O-Betriebe^ 
unterstützt. Ich bin der Meinung- 
daß die Wettbewerbskommission irr^. 
O-Betrieb aliseitige Achtung genie'_^, 
und deshalb schöpferisch und rr*" 
guten Ergebnissen arbeiten kann.';
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T<h hatte es satt, Silvester immer 
\*in Gaststätten zu feiern.Schließlich 

Wollte ich auch mal lustig sein. 
iReine Frau konnte ich überzeugen, 
daß es schließlich nicht so schlimm 
sei, die Wohnung danach wieder in 
Ordnung zu bringen. Silvester ist 
nur einmal im Jahr. Mit den Stim- 

; men von Monika und Klaus stand es 
drei zu eins für einen Silvester­
abend , in der Wohnung,.

Als Gäste hatten wir Tante Emmi, 
eine rüstige Anti-Nichtalkoholikerin. 
Onkel Theobald und. als Konzes­
sion an meine Frau, meine Schwie­
germutter, eingeladen.

Es standen bereit: Zwei Eimer 
Selleriebowle, ein Schmalztopf 
selbsthergestellten Eierlikörs, 125 
Pfannkuchen, 36 davon mit Senf, 
Seifenschnitzeln und anderen Über­
raschungen. Weiter lagen 321 Papier­
schlangen bereit. Konfetti brauchte 
ich nicht zu kaufen. Ein Kilo fiel ab, 
als ich die Rundschreiben meiner 
Dienststelle aus den letzten drei 
Monaten wegheftete.

f ' Tante Emmi probierte den Eier­
likör. Er war etwas zäh geraten. 
Meine Frau und ich bemühten uns, 

. den Faden von der Kaffeetasse zum 
Schmalztopf zu zerschneiden. Das 
ging. Doch schnellte ein Eierlikör­
faden wie Kaugummi Onkel Theo­
bald auf den Anzug. Unvorsichtiger­
weise griff er danach. Von diesem 
Augenblick blieb an seinen Fingern 
alles kleben, auch meine teuren 
Zigarren.

Theobald wollte die Lage retten. 
Er zog ein längliches Etwas aus der 
Tasche. ..Selbstgebasteltschmun­
zelte er. Er zündete das Ding an 
Nachdem sich der Qualm verzogen 
hatte, bemerkte ich, daß meine 
Schwiegermutter plötzlich eine Spit­
zen stola trug. Aber es waren nur

WäagerechL 1. Kochgerät. 3. 
Schmuckstück, 7. Stille, 8. griechi­
scher Liebesgott, 10. Industriege- 
nctemde im Bezirk Halle, 11. aerologi­
sche Meldung von einer Landstation, 
13. Linie, die Erdorte ohne magne­
tische Mißweisung verbindet, 15. süd­
amerikanische Währungseinheit. 17. 
Hirschart, 18. Bergeinschnitt, 21. 
Wesen, 22. Artist, 26. Grundfisch des 
Atlantiks, 31. Stange, 35. elektrisches 
Elementarteilchen, 37. Einfall, 38. 
Schreitvogel, 41. sozialistischer 
Schriftsteller (Katzgraben),45. Feuer­

Leächt zu

überwänden
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Schnappschuß von H. Köhter, NTV

Unsere Kurzgeschichte Bud^nZCUbef
unsere Gardinen. Bei Tante Emmi 
hatten die Knöpfe an der Bluse den 
Explosionsdruck nicht ausgehalten, 
und Theobald trug jetzt eine Hose 
mit Lochstickerei. Außerdem hatte 
er mim ersten Male Asche auf sei­
nem Haupt. Sonst ist er nicht für 
Selbstkritik.

Ich mußte Familie und 
söhnen. Schließlich läßt 
von Kleinigkeiten 
vester verderben, 
kuchen wanderte 
Nach den ersten
Theobald ein gurgelndes Geräusch 
aus. Sein Pfannkuchen war mit 
Senf gefüllt. Meine Schwiegermutter 
verputzte in unglaublich kurzer Zeit 
zwölf Stück. Sie erwischte nur nor- 

ver­
stell 
SD

Gäste 
man 

eitlennicht
Der Berg Piann- 
auf den Tisch, 
drei Bissen stieß

stelle, 47. Auswahl, 48. Baustoff für 
Steinholzböden, 54. die als Gott 
verehrte Sonnenscheabe. 55. Stadt im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt, 57. Masse­
teilchen, 59. Pf Lanzensproß, 61. 
Opernlied, 62. rote Filzkappe, 63. 
kurzhalsige Giraffe, 64. Wärme­
spender, 65. Flachland, 66. Geschick­
lichkeitskünstler, 67. Gangart, 68. 
Staatenbündnis, 69. Wurfspieß. 70. 
Zwiebelpflanze, 71. Schiffsteil, 73. 
chemischer Grundstoff, 76. Erdart. 
77. englisches Bier. 78. Singvogel. 80. 
Laubbaum, 82. Eingang, 86. Wohl­

der 
wie 
der 
den

male. Dafür schäumte Tante Emmi. 
Von der Rasiei'seife.

Ich bot Emmi eine Kanne Sellerie­
bowle an. Zum Nachspülen. Emmi 
schlug ab. Das bekam der Kanne 
nicht. Die Schnauze fehlte — 
Kanne. Verblüfft sah ich zu, 
sich ein fingerdicker Strahl aus 
sehnauzbei'aubten Kanne auf
Erdboden ergoß. Das regte Theobald 
an, dumme Bemerkungen zu machen. 
Emmi schlug nach ihm. Das hätte sie 
nicht tun sollen. Sie blieb kleben 
Sie wissen schon, der Eierlikör. Ihre 
ruck artigen Bemühungen, sich loszu­
reißen, nahm der Schmalz-Eierlikör- 
Topf übel. Er kippte um und uns 
vor die Füße. Wir standen wie in 
Asphalt. Es gelang mir noch, mich 

gerueh, 90. Kihdersplelzeug, 95. 
feuchte Niederung, 98. Handwerker. 
106. Aluminiumlegierung, 101 mitt­
lerer Rheinanm, 102. Truppenver­
band, 103. Stalldung, 104. Vogel, 105. 
Raubfisch, 107. Habsucht, 109. nitrose 
Säure, 112. Nebenfluß der Wolga, 114. 
Grasland, 117. Leumund. 122. durch 
die Regierung der 
Auszeichnung, 123. 
Stern im Sternbild 
an der Mosel, 128.
nesorgaii, 130. Alpenpaß, 131. musi­
kalische Verzierung Winter-

DDK verliehene 
Schachfigur, 125. 
Adler, 126. Stadt. 
Blume. 129. Sin-

Winter wird's auf uns'ren Straßen 
und die Rutschgefahr ist groß.
Darum heißt es aufzupassen, 
sonst ist man die Gesundheit los.

Drum streuen Schulze, Lehmann, 
Meier

schon frühmorgens vor der Tür.
Man sagt, in jedem Jahr die gleiche 

Leder;
doch mein Freund, wie steht es da 

mit dir?

Wenn es dann so richtig glatt ist, 
hist du ganz bestimmt dabei 
und machst gern mit bißchen Asche, 
den Weg für dich und and re frei.

Monika Neumann

nach vorn fallen zu lassen. Ich er­
reichte das Telefon und den VEB 
Tiefbau.

Vier Arbeiter stemmten eine halbe 
Stunde später den Fußboden auf 
und befreiten uns aus dieser Lage. 
Selleriebowle und Pfannkuchen 
ließen sie stehen. Dafür fanden sie 
in der nicht von Eierlikör-Asphalt 
überschwemmten Küche noch zwei 
Kästen Bier und drei Flaschen 
Kognak. Das versöhnte sie einiger­
maßen.

Ich hatte nicht viel zu bezahlen. 
Nur einen neuen Fußboden, neue 
Tapeten, neue Gardinen; das Strei­
chen und Reparieren der Möbel und 
noch einige Kleinigkeiten. Natürlich 
mußte ich auch Tante Emmis Bluse, 
die Hose von Onkel Theobald, das 
Kleid meiner Schwiegermutter und 
Monikas Bettzeug ersetzen, aber 
dieser Silvester war wenigstens 
gemütlich. Heinz Lauck tier 

sportart, 133. Erquickung, 134. Nage­
tier.

Senkrecht: 1. Daumenballen, 2. 
Wasserstoffkern, 3. Fruchtbrei. 4. Le­
bensgemeinschaft, 5. Fischfanggerät, 
6. griechische Muse, 9. japanische 
Münze 12. gegorener Honigsaft, 14. 
Schußwaffe, 15. Vorhaben, 16. Ein­
fassung, 19. positive Elektrode. 20. 
Schreibart, 23. Segelfahrzeug, 24. 
germanischer Gott, 25. das Altertum 
Griechenlands, 27. Schwimmvogel. 
18. Verpackungsgewicht. 29. Märchen­
wesen, 30. Inselnehrung, 31. Ge­
wässer, 32. Geschirrteil, 33. Arbeits­
kleidung, 34. männliches Haustier, 
35, Schornstein, 36. Beleuchtungs­
körper. 39. Teil eines Gedichtes, 40. 
Mutter der Burgunderkönige, 41. 
Fruchti'lüssigkeit, 42. Farbton, 43. 
Bestandteil des Tees, 44. Planet, 45. 
Treibmittel, 46. Schmuckstück, 49. Ge­
genstand, 50. niederes Wesen, 51.' 
Wanderzubehör, 52. Teil des Hauses, 
53. Fehllos, 56. mißliche Lage, 58. 
Nebenfluß der Warta, 60. Nebenfluß 
des Rheins, 72. Stadt in Nieder­
sachsen, 73. Nährmutter. 74. Tau, 75. 
Metallbolzen, 79. Radsportler, 81. 
Bettuch, 83. Seewind des Gardasees, 
84. Kopfschutz, 85. Zeitgeschmack, 
86. Wasserpflanze, 87. stelzbeiniger 
Schreitvogel, 88. Nebenfluß der 
Alter, 89. Teil des Hauses, 90. 
Scheunenboden, 91. Getreideart, 92. 
Ftuß in Spanien. 93. noidwest- 
deutscher Fluß. 94. Gesangsstück, 95. 
Grundbaustein der Elemente. 96. 
griechischer Buchstabe, 97. Milchpro­
dukt. 98. ökonomische Kennziffer, 
99. Abschiedswort. 106. Nordwest- 
europäer, 108. schottisch-irischer 
Volkstanz, HO. Zelt der Prärie­
indianer, 111. Last, Beschwerde, 113. 
Fruchtinneres, 115. Staat in Vorder- 
asien, 116. altes Holzraummaß, 113. 
Nachlaßempfänger, 119. musikali­
sches Bühnenwerk, 120. Erdtrabant, 
121. Ruhm. 124. nordische Gottheit, 
125. .Baumteil, 127. Teil der Buch­
führung.
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Man öffnet die Flasche, indem man 
sie etwas geneigt hält und den 
Pfropfen ohne Kraftanstrengung 
leicht dreht. Richtiges öffnen ge­
schieht ohne Geräusch und Schaum­
verlust. Die Flaschenölfnung ist vor 
dem Ausschenken mit einem saube­
ren Tuch zu reinigen.

Beim Einschenken ist die Flasche

niemals am Hals, sondern an ihre; 
„Bauch" zu halten. Ein schlanke: 
tiefes und nur gering gewölbtes Gla 
erhöht das Aroma. Durch eine leicht 
Neigung beim Einschenken soll dö 
Getränk behutsam an der Inneri 
wand herabrinnen, bis der Keltj 
bis zur Hälfte gefüllt ist. Lieber wc 
niger, dafür öfter einschenken.

Tip für ihn

Wenn eine Frist zu Ende geht, 
der Mensch zumeist um Aufschub 

fleht.
Doch leider zeigt sich jede Uhr 
solch Wünschen gegenüber stur. 
So werden selbst ganz brave Leute 
der Unterlassungssünden Beute.

Und weit der Mensch das ändern
muß, 

ersann er sich den JahresscMuß. 
Da wird, was er bisher versäumt, 
dem nächsten Jahr mit aufgezäumt.

Und schon fühlt jedermann sich 
freier 

dank eben der Silvesterfeier.

Man muß durchaus nicht böse sei 
hilft einer nach mit Punsch und

Wei 
Doch stößt er an aufs nächste Jah 
mach ihm, wenn's geht, dabei 

gleich Ma 
Er hat noch etwas auszugleichen, : 
will er sein Jahresnie: erreichen.

Calibt!

möglichst Glas

Eine kluge Frau soll einmal ge­
sagt haben' „Der Mann ist ein selt­
sames Geschöpf. Wenn er eine Bowle 
braut, wird man ständig aus der 
Küche gewiesen und mit schöner 
Regelmäßigkeit wieder zurückge­
rufen, weil er dies oder das, diese 
oder jene Handreichung braucht. 
Dann kippt er einen möglichst hoch­
prozentigen Alkohol in die Bowle, 
um sie stark zu machen. Später gibt 
er Selters zu, um sie schwach zu 
machen. Er verwendet 
herbe Früchte, um die Bowle nicht 
zu süß werden zu lassen, und gibt 
Zucker zu, um sie süß zu machen. 
Er stellt sie kalt, um sie zur gege­
benen Zeit in die warme Stube zu 
tragen. Er hebt sein Glas und sagt: 
Auf dein Wohl! und trinkt es selber 
aus. So sind die Männer."

Ich überlasse es Ihnen, meine Her­
ren, sich zu rechtfertigen, und stelle 
feist: So sind die Bowlen!

Bowle hat seinen Ursprung indem 
englischen Wort bowl — Napf, Schüs­
sel. Das ist bei uns der große, kuglige 
Glasbehälter, in dem wir die Bowle 
ansetzen und der viel zu oft zu Bruch 
geht.

! :p für Sie
Wenn Sie beabsichtigen, zu einer (6 Ms 8 Grad Celsius) getrunken 

Familienfeier oder einem anderen werden. Bei tieferen Temperaturen 
Fest eine Flasche Sekt zu servieren, verliert er den Geschmack, bei höhe- 
beaeilten Sie bitte einige Tips. ren wird er schwer und büßt die

Sekt soll frisch, aber nicht zu kalt Schaumkraft ein.

Nun genug der Vorrede. Hier zwei 
Rezepte.

Wer die üblichen Bowlen nicht 
mehr mag, versuche es einmal mit 
diesem:

Ananaspunsch
Ein Viertel-Liter-Glas wird drei­

viertelvoll mit zerkleinerten Eis­
stücken gefüllt. Hinzu kommen
2 Kaffeelöffel Zitronensaft und ein 

Weißwein. Das Ganze wird mit 
gewürfelten Ananasstücken garniert.

Rum-Ftip
Rum-Flip ist das wahrscheinlich 

älteste bekannte Mixgetränk. Es ist 
sehr einfach, aber mit Vorsicht zu 
genießen.

In einen Mixbecher füllt man
3 Eisstücke, ein ganzes Ei, 2 Kaffee­
löffel Zucker, ein Dessertweinglas 
Rum. Alles sehr gut durchschütteln 
und dann ins Glas gießen. Etwas 
Muskatnuß darüberreiben.

Wir wünschen Ihnen gutes Gelin­
gen und einen unvergessenen Sil­
vesterabend.

1969

eine schönere 
Bibiiothek

Die Kolleginnen der Gewerk- 
schaftsbiblothek wünschen allen Le­
sern und denen, die es 1969 werden 
wollen, ein recht frohes Weihnachts­
fest und ein gesundes, erfolgreiches 
neues Jahr.

Dem ganzen Werkkollektiv, der 
Werkleitung, der Partei- und Ge­
werkschaftsorganisation wünschen 
wir eine enge Zusammenarbeit, da­
mit das Transformaforenwerk am 
Jahresschluß eine gute Planerfüllung 
aufweisen kann.

Wir Kolleginnen der Gewerk­
schaftsbibliothek werden dabei hel­
fen, und unseren lernhungrigen Kol­
leginnen und Kollegen mit einem 
erweiterten Fachbuchsortiment ent- 
gegenkoimmen. Für die Freunde der 
Belletristik hoffen wir, im kommen­
den Jahr eine größere Auswahl an 
schöngeistiger Literatur zur Verfü­
gung stellen zu können.

Damit wir unser Versprechen ein­
lösen können, wäre unser Wunsch 
für 1969 ein größerer Raum und so­
mit für unsere Leser, deren Zahl mit 

federn Jahr zunimmt, eine weit sch* 
nere Bibliothek.
K Severin E. Liebseh

Zum Lachen?
Eine sehr korpulente Dame b 

tritt eine Potsdamer Buchhandlun 
„Ich hörte gestern im Radio ein: 
Vortrag eines Wissenschaftlers vo 
Rehbrücker Emährungsinstitut üb 
gesunde Ernährung für Wohlbeleibt 
Haben Sie vielleicht ein Buch üb 
diese Thematik?"

„Jawohl", sagte der Verkauft 
„wenn Sie nach diesem Buch ! 
leben, nehmen Sie in kurzer Zt 
bestimmt zehn Pfund ab."

,,Na, dann packen Sie mir m 
gleich drei Stück ein!"

Auftösung aus Nr. 49
Waagerecht: Faser, Reise, Enü 

Chi, Ana, Utah, Sir, Cape, Lat 
Etage, Lehen, Reis, Stoa, F6e, Mot 
Not?

Senkrecht: Bett, Feh, Ren, Ree 
Schaf, Nacht, Ist, Ara, Umlauf, Affäi 
Inch, Ataman, Eremit, Selim, Cen 
Eso, Est.
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Ein frohes Weihnachtsfest
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